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Wolfgang Beer 
Entwicklungspädagogik im Kontext 

sozialer Bewegungen

Wolfgang Beer diskutiert den Zu
sammenhang und die Differenz zwi
schen Entwicklungs-, Friedens- und 

Ökopädagogik, fragt nach dem Span
nungsfeld zwischen unmittelbarem 
Aktionslernen im Kontext sozialer 
Bewegungen und unterschiedlichen 

Formen institutionalisierten Lernens 
und schildert abschließend Praxisbei

spiele institutionalisierter entwick
lungspädagogischer Bildungsarbeit.

Der Begriff ’Entwicklungspädagogik’ 
suggeriert, daß mit Hilfe der 'Pädago
gik’ eine 'Entwicklung’ vorangetrie
ben, gefördert, vielleicht gar erst er
möglicht oder in Gang gesetzt werden 
soll. Offen bleibt dabei die Frage, was 
sich von wo aus wohin entwickeln soll 
und welche Funktion dabei welche 
Formen pädagogischen Handelns ha
ben sollen und können. Unter ’Ent
wicklungspädagogik’ wird in verschie
denen erziehungswissenschaftlichen 
Diskussionszusammenhängen Unter
schiedliches verstanden: Das Spek
trum reicht vom pädagogischen Ein
griff in den entwicklungspsychologi
schen Werdegang von Kindern bis zur 
Qualifizierung und Formung von Men
schen zu produktiven Konsumenten 
mit dem Ziel einer Förderung wirt
schaftlichen Wachstums in "unterent
wickelten” Gebieten dieser Erde. Der 
Begriff bedarf also der Klärung. Im 
Diskussionszusammenhang politi
scher Bildungsarbeit - und in diesem 
bewegt sich mein Beitrag - wird Ent
wicklungspädagogik verstanden als 
eine entwicklungsbezogene Bildungs
arbeit in der Ersten Welt, die nicht nur 
die Dritte Welt zum Thema hat, son
dern auch deren Beziehung zur Ersten 
Welt und die notwendigen Verände
rungen hier in den Industrienationen in 
gleicher Weise einbezieht. 1 
Grundlage ist die These, daß die Ar
mut der Dritten Welt eine Folge des 
Reichtums und der Verschwendung der 
Ersten Welt ist. Anders ausgedrückt: 
Die 'Unterentwicklung’ der Dritten 
Welt ist eine Folge der ’Überentwick- 
lung’ der Ersten Welt. Aber, was heißt 
in diesem Zusammenhang 'Entwick
lung’? Ist es damit getan, etwas mehr 
von den Früchten des industriellen 
Wachstums an die Entwicklungsländer

zu verteilen, um den Preis unter Um
ständen etwas geringerer Steigerungs
raten in den Industrienationen? Vor 
diesem Hintergrund des die nationale 
und internationale Politik - auch Ent
wicklungspolitik - letztlich immer noch 
beherrschenden Verständnisses von 
'Entwicklung’ stellt Iwan Illich den 
Begriff grundsätzlich in Frage: 
"Wenn der Begriff'Entwicklung' über
leben soll, muß er eine neue Bedeutung 
erlangen. Bis jetzt bedeutete Entwick
lung mehr Energie, intensive Waren
produktion und mehr Dienstleistungen. 
Beide Arten von Wachstum haben ih
ren Höhepunkt erreicht; nicht so sehr, 
weil die äußeren Bedingungen schlech
ter geworden sind, sondern weil das 
Wachstum sich in sein Gegenteil ver
kehrt hat. An diesem Punkt angelangt, 
kann Entwicklung nurmehr ein Wech
sel von Wachstum zu einem stabilen 
Status bedeuten. Was jedoch dieser 
stabile Status bedeutet, hängt gänzlich 
von der Art und Weise ab, in der wir 
unsere Gegenwart interpretieren.”2 
Ein Verständnis von Entwicklung bz w. 
Entwicklungspädagogik, das aus
schließlich auf das Verhältnis von 
Über- und Unterentwicklung gegrün
det ist, greift zwar die Problematik und 
verheerende Konsequenz des am öko
nomischen Wachstum orientierten 
Entwicklungsbegriffes auf, vermag 
aber zunächst keine andere als die der 
Begriffswahl 'über' - 'unter' immanente 
Perspektive einer quantitativen Um
verteilung zwischen arm und reich auf
zuzeigen. So wichtig und notwendig 
auch eine quantitative Umverteilung 
unter dem ungeheuren Problemdruck 
vieler Länder in der Dritten Welt ist, so 
bleibt die Gefahr einer Dichotomie 
nicht nur des Denkens, sondern auch 
des Handelns zwischen den Industrie

nationen einerseits und den Entwick
lungsländern andererseits, vorhanden. 
Entwicklung als Wechsel vom Wachs
tum zu einem stabilen Status, wie es 
Iwan Illich fordert, meint selbstver
ständlich nicht die Festschreibung des 
Status quo. Entwicklung wird vielmehr 
zur Suchbewegung nach einem opti
malen - und eben nicht maximalen - 
Grad der Entfaltung der ökonomischen 
Produktivkräfte, die gegenwärtig längst 
kontraproduktiv geworden sind einer
seits, und nach Formen internationaler 
politischer und ökonomischer Be
ziehungen, die ein Mindestmaß an Ge
rechtigkeit herstellen, d.h. Menschen 
die Möglichkeit eröffnen, ohne den 
Mißbrauch von Macht und ohne sich 
demütigen zu müssen ihre essentiellen 
und qualitativen menschlichen Bedürf
nisse zu befriedigen, andererseits. ' 
Entwicklungspädagogik kommt dabei 
die Funktion zu, Menschen bei diesen 
Suchbewegungen zu unterstützen, 
partiell Lern- und Erfahrungsräume zu 
schaffen, Reflexionsmöglichkeiten und 
Informationen anzubieten. Entwick
lungspädagogik umfaßt in diesem Pro
zeß eine subjektiv-individuelle und 
eine inhaltlich-politische Dimension, 
die es im konkreten Lernprozeß mit
einander zu verschränken gilt.
Subjektiv zielt Entwicklungspädagogik 
auf einen Selbstfindungsprozeß durch 
die Auseinandersetzung mit dem 
Fremden. Bildlich und wörtlich ge
sehen ermöglicht das Überschreiten 
der eigenen Grenzen durch neu gewon
nene Perspektiven - die Betrachtung 
des Vertrauens quasi von außen - eine 
Infragestellung und kritische Reflexion 
des vermeintlich Selbstverständlichen, 
des eigenen Lebenszusammenhanges, 
der eigenen Werte und Positionen. Auf 
diese Weise wird eine Relativierung
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des eigenen Wertgefüges, der eigenen 
Interessen und Probleme möglich, die 
unter Umständen auch subjektiv in der 
individuellen Lebensführung und -ge
staltung zu neuen Perspektiven und 
Veränderungen führen kann.
Inhaltlich-politisch zielt Entwick
lungspädagogik auf eine globale Sicht
weise von Problemen und Lösungsstra
tegien. Die ’eine-Welt-Perspektive’ 
führt bei der Suche nach Problemlö
sungsstrategien in unterschiedlichen 
Bereichen - von der Technologieent
wicklung über die Gestaltung von 
Handlungsstrukturen oder Formen des 
Tourismus bis hin zu ökologischen 
oder friedenspolitischen Initiativen 
und anderem mehr - zur Einbeziehung 
völlig neuer, bisher unter Umständen 
nicht mitgedachter Aspekte und Zu
sammenhänge. Das heißt nicht, daß 
Entwicklungspädagogik den Anspruch 
stellen sollte, Problemlösungen für die 
Dritte Welt anzubieten, oder ent
wickeln zu wollen, sondern es geht 
darum, daß bei der Bearbeitung der 
Probleme und Konflikte hier, vor Ort in 
der Ersten Welt die Probleme, Folgen 
und Perspektiven für die Dritte Welt 
miteinbezogen werden müssen.
Mit den beiden, oben genannten zen
tralen inhaltlichen Aspekten, der 
Überwindung’ eines in seinen Auswir
kungen kontraproduktiv gewordenen 
quantitativen Wachstumsbegriffes und 
dem Anstreben einer Gerechtigkeit der 
internationalen politischen und öko
nomischen Beziehungen als Basisele
mente von 'Entwicklung’ steht Ent
wicklungspädagogik in unmittelbarer 
Beziehung, partiell Überschneidung 
zur Friedenspädagogik und zur Ökopä
dagogik. Die nebenstehende Übersicht 
soll diese ’Annäherung’ der verschie
denen 'Pädagogiken’ verdeutlichen.

E ntwicklungspäd agogik
Ausgangspunkte
- Verelendung der Dritten Welt
- Nord-Süd-Verhältnis
- Verteilungsungerechtigkeit

Perspektive
- ’Eine-Welt-Gedanke’, bedingt unter 

anderem die Einbeziehung von:
- Gewaltfreiheit und internationaler 

Gerechtigkeit

Erhaltung bzw. Wiederherstellung 
eines ökologischen Gleichgewichtes

Friedenspädagogik
Ausgangspunkte
- Bedrohung durch ABC-Waffen
- Nationale und internationale Ge

waltstrukturen und -anwendung
- Feindbilddenken

Perspektiven
- Gewaltfreier Konfliktaustrag
- Soziale und internationale Gerech

tigkeit
bedingt unter anderem die Einbe
ziehung von:

- ’Krieg gegen die Natur’
- globale Sichtweise

Okopädagogik
Ausgangspunkte
- Zunehmende Zerstörung der ökolo

gischen Lebensgrundlagen
- Verschwendung und Ausbeutung 

natürlicher Ressourcen
- Verhältnis Mensch-Natur

Perspektive
- Ökologische Orientierung 

gekennzeichnet u.a. durch folgende 
Schlüsselbegriffe:

- Erweiterter Partnerhorizont (d.h. 
Einbeziehung der Folgen für andere, 
z.B. für die Dritte Welt oder die 
Erhaltung der Natur in die eigenen 
politischen, ökonomischen oder 
technologischen Entscheidungen.

- Erweiterter Zukunftshorizont (Ver
antwortung auch für die nachfol
genden Generationen)

- Dezentralisierung
- Sparsame Nützung natürlicher 

Ressourcen
- Sanfttechnik statt 'harter Groß

technologie’
- Ökologische Verträglichkeit
- Partizipation
- Abbau von Macht
- Gewaltfreiheit
- Vielfalt

Diese Gegenüberstellung macht deut
lich, daß Entwicklungspädagogik, 
Friedenspädagogik und Ökopädagogik 
zwar von unterschiedlichen Ausgangs
punkten, Betroffenheits- und Problem
zusammenhängen ausgehen, sich letzt
lich aber an zentralen Zielperspektiven 
und Inhalten treffen. Für diese inhalt
liche Verschränkung nicht nur der ein
zelnen Problemfelder und den Versu
chen ihrer pädagogischen Reflexion, 
sondern ebenso der jeweiligen politi
schen Bewegungen gibt es viele Bei
spiele: Die industrielle Nutzung der 
Atomenergien in Atomkraftwerken 
und militärische Anwendung der 
Atomenergie in Atomwaffen hängen 
nicht nur eng miteinander zusammen, 
sondern bedingen einander: technolo
gisch, ökonomisch und politisch. So ist 
beispielsweise die zunehmende Ver
breitung von Atomwaffen in der Drit
ten Welt ohne den Export von Atom
kraftwerken gar nicht denkbar. Und
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nicht nur an diesem Punkt treffen sich 
Ökologie-, Friedens- und Dritte-Welt- 
Problematik. Auch im Chemie-Be
reich gibt es beispielsweise einen mili
tärisch-industriellen Komplex mit in 
erster Linie im Landwirtschaftsbereich 
verheerenden Folgen für die Entwick
lungsländer. Das Problem der Waf
fenexporte ist ein weiteres Beispiel. Es 
steht auch für die Unzulänglichkeit 
dessen, was häufig als offizielle staat
liche Entwicklungshilfe betrieben wird. 
Festzustellen ist, daß letztlich die in 
vielen Bereichen in den Industrie
nationen stattfindende industrielle 
Überproduktion nicht nur massive öko
logische Probleme hier schafft, son
dern auch noch den Zwang zum Export 
von Industriegütern erzeugt, der dann 
in der Dritten Welt verhängnisvolle 
Entwicklungen in Gang setzt, wie z.B. 
der erwähnte Export von Atomtech
nologien oder eine massive, unkon
trollierte Industrialisierung einzelner 
Staaten, die massenhafte Landflucht 
bewirkt, welche dann wiederum zu er
heblichen Ernährungsproblemen 
führt...
Wenn, so kann gefragt werden, die 
verschiedenen sozialen Bewegungen 
nicht nur inhaltlich an unterschied
lichen Punkten miteinander ver
schränkt sind, sondern zudem auf einer 
relativ allgemeinen Ebene eine letzt
lich gemeinsame Zielperspektive fest
gemacht werden kann - zu Umschrei
ben als über das reine Überleben hin
ausgehende menschenwürdige Le
bensbedingungen für alle Menschen, 
die auch eingleichgewichtiges Verhält
nis zur äußeren Natur mit einschließen 
- wäre dann nicht eine Vereinigung und 
Zusammenfassung der einzelnen Be
wegungen und jeweiligen pädagogi
schen Ansätze anzustreben, um eine 
größere Wirksamkeit zu erreichen? 
Die Entwicklung einer derartigen ’zen- 
tralisierten Gegenmacht’ erscheint je
doch nur vermeintlich verlockend, 
denn gerade die Vielfalt bildet die 
Voraussetzung für die Entwicklung ei
ner anderen politischen Kultur, in und 
mit der die oben beschriebenen un
terschiedlichen Perspektiven weiter 
diskutiert, weiter entwickelt und trans
portiert werden können. Jeder Versuch 
aber, die einzelnen Bewegungen - oder

'Pädagogiken’ zusammenfassen zu 
wollen, sie zu vereinheitlichen, wäre 
ein Zurückfallen in die herrschende 
politische und pädagogische Kultur, 
die geprägt ist durch eine Tendenz zu 
quantitativen Mehrheiten, welche 
qualitative Auseinandersetzungen und 
Entscheidungen be- bzw. verhindern, 
sowie durch eine Tendenz zur Zen
tralisierung aller politischen und in der 
Übertragung auch pädagogischen Pro
zesse und Strukturen. Die Chance der 
neuen sozialen Bewegungen hingegen 
liegt eben darin, daß jede Bewegung 
ihre eigene Identität und internen Be
ziehungsgeflechte entwickelt und er
hält, daß Strukturen und Inhalte der 
einzelnen Bewegungen überschaubar 
bleiben, Kompetenz und Kompetenz
bewußtsein der beteiligten Menschen 
nicht überfordert werden. Diese Über
legung gilt in gleicher Weise auch für 
die unterschiedlichen 'Pädagogiken’ 
mit ihren verschiedenen Ausgangs
punkten, Betroffenheitszusammen
hängen, Beziehungs- und Lernstruktu
ren.
Die inhaltlichen und perspektivischen 
Verknüpfungen zwischen den einzel
nen Bewegungen und 'Pädagogiken’ 
dürfen also einerseits nicht als Vehikel 
für Zentralisierungsversuche miß
braucht werden; sie dürfen aber an
dererseits auch nicht im Zuge durch
aus feststellbarer Tendenzen zu Isola
tionen oder Konkurrenz überlagert, ge
leugnet oder verdrängt werden. Die 
inhaltlichen Verschränkungen, die zu
mindest partielle gegenseitige politi
sche und pädagogische Interessens
kongruenz und die Notwendigkeit zur 
Solidarität, müssen erkannt und in die 
jeweils eigene Arbeit einbezogen wer
den.
Die Verknüpfung der pädagogischen 
Ansätze mit den jeweiligen politisch
sozialen Bewegungen, die immanente 
Verbindung von Lernen und politischer 
Aktion führt die Entwicklungspädago
gik gleichermaßen wie die Ökopädago
gik oder Friedenspädagogik in ein 
Spannungsfeld zwischen einem unmit
telbaren Aktionslernen im Kontext so
zialer Bewegung und unterschiedlichen 
Formen institutionalisierten Lernens. 
Dabei ist das Aktionslernen in sozialen 
Bewegungen gekennzeichnet durch die

folgenden Aspekte:
- Ausgangspunkt des Lernens sind po

litische Interessen und Zielsetzun
gen - keine Bildungsziele.

- Ein unmittelbarer Aktionsbezug im 
Sinne einer Funktionalität für die 
politische Widerstandsarbeit.

- Eine eindeutige inhaltliche, politi
sche und soziale Parteilichkeit

- Anknüpfung an und Bezogenheit auf 
alltägliche konkrete Lebens-und An
wendungszusammenhänge der Teil
nehmer.

- Eine sich aus dem Handlungs- und 
Aktionsvollzug ergebende Eigen
dynamik des Lernens weitgehend 
ohne didaktische Planung.

- Ein geringer Organisationsgrad und 
weitgehend fehlende Institutiona
lisierung.

- Kontrolle und Bewertung des Lern
erfolges erfolgt durch die Bewäh
rungsprobe der unmittelbaren Um
setzung in die konkrete Aktion.

- Lernen ist integrierter Bestandteil 
der Aktion.

Diese Formen des informellen Lernens 
im Kontext sozialer Bewegungen wer
den häufig dann, wenn eine kontinuier
liche längerfristige politische Wider
standsarbeit verbunden mit immer 
komplexer werdenden inhaltlichen, po
litischen und organisatorischen Zu
sammenhängen sich herauszubilden 
beginnt, um Formen selbstorganisier
ter, zumindest teilinstitutionalisierter 
Lernprojekte ergänzt. Über die ge
nannten Aspekte des Aktionslernens 
hinaus ist solchen Lernprojekten wie 
z.B. die Bildungs- und Begegnungsstät
te für gewaltfreie Aktion in Wustrow, 
dem Antikriegshaus Sievershausen, 
der Volkshochschule Wyhler Wald 
oder der Reisenden Schule 3. Welt das 
Selbstverständnis gemeinsam, mit der 
eigenen Bildungspraxis dem herr
schenden Bildungssystem eine politi
sche und pädagogische Alternative ge
genüberzustellen. Damit einher geht 
auch der Anspruch einer weitgehenden 
Mit- und Selbstbestimmung der Teil
nehmer in der Organisation des Lern
prozesses und ein daraus resultieren
des tendenziell dialogisches Verhält
nis von Lehrenden und Lernenden.
Institutionelles Lernen im Kontext tra-
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ditioneller Bildungsträger ist u.a. durch 
folgende Aspekte gekennzeichnet:
- Ausgangspunkt des Lernens sind vor 

dem Wertehorizont des jeweiligen 
Trägers definierte Bildungsziele, die 
auch den Grad und die Richtung 
möglicher oder nicht möglicher in
haltlicher, politischer und sozialer 
Parteilichkeit bestimmen.

- Das Lernen in Bildungsveranstal- 
tungen stellt in der Regel für die 
Beteiligten eine Ausnahmesituation 
dar, die nicht in ihren politisch-so
zialen Alltag eingebettet ist.

- Lernen ist eher reflexions- als 
aktionsorientiert.

- Die Bildungsarbeit wird weitgehend 
bestimmt durch die Zielsetzungen, 
didaktische Planungund Leitung des 
Pädagogen, Dozenten etc.

- Kontrolle, und Bewertung der Bil
dungsarbeit erfolgt durch die Gre
mien des Trägers und gegebenenfalls 
durch Teile der politisch/publizisti- 
schen Öffentlichkeit.

- Die Aktion kann - muß nicht - Ziel, 
Inhalt, in Ausnahmefallen auch 
Lernort von Bildungsarbeit sein.

Die Gegenüberstellung von Aktions
lernen und institutionalisierter Bil
dungsarbeit soll keine Hierarchiebil
dung zwischen beiden Lernebenen be
gründen, sie weist aber auf Grenzen 
und Möglichkeiten von Entwicklungs
pädagogik im Rahmen institutionali
sierter Bildungsarbeit hin. Entwick
lungspädagogik im institutionellen 
Kontext kann keine unmittelbare ent
wicklungspolitische Aktion sein, son
dern ist Bildungsarbeit, die auf unter
schiedliche Weise in enger Beziehung 
zur politischen Aktion und sozialen 
Bewegung stehen kann. Es ist nicht 
Aufgabe von institutionalisierter Päda
gogik, das unmittelbar aktionsbezoge
ne, oft spontane und autonome Lernen 
in sozialen Bewegungen zu ’pädagogi- 
sieren’, in die eigene Arbeit zu inte
grieren und damit letztlich zu zerstö
ren. Auf der anderen Seite kann Ent
wicklungspädagogik in Institutionen 
nicht ihren institutioneilen Rahmen 
verlassen, quasi selbst zur ’Bewegung’ 
werden, da sie damit ihren Charakter 
als Bildungsarbeit verlieren und ihre 
spezifischen Einwirkungsmöglichkei
ten aufgeben würde.3

Abschließend soll auf drei unterschied
liche Praxisbeispiele, die das Spektrum 
institutionalisierter entwicklungspäda
gogischer Bildungsarbeit umreißen, 
verwiesen werden.

Die Reisende Schule Dritte Welt, die 
neun Monate dauernde Kurse mit einer 
dreimonatigen Vorbereitungszeit, ei
ner vier Monate dauernden Reise in ein 
Entwicklungsland und einer dreimona
tigen Nachbereitungszeit anbietet ist 
ein Modell eines ganzheitlichen Lern
prozesses, das den Aspekt individuel
ler Selbstfindung mit einer inhaltlich
entwicklungspolitischen Bildungsar
beit verbindet. Zentrales Moment ist 
auf der einen Seite das Gruppenexpe
riment, die Erlebnisse, die Erfahrun
gen, das Wissen das von den Kurs- 
telnehmern gesammelt wird und ent
scheidend ist, daß die Reisende Schule 
mit ihrem Ansatz des 'anderen Ler
nens’ es den Kursteilnehmern ermög
licht, inhaltlich fundiert vorbereitet im 
Verlauf für viele existentiell wichtige, 
Betroffenheit erzeugende und Verhal
ten beeinflussende Erfahrung in und 
mit der Dritten Welt zu machen, die 
weit über das hinausgehen, was jed
wede denkbare Form von Bildungsar
beit zur Entwicklungsproblematik hier 
bei uns allein leisten kann. Die Kurs
teilnehmer der Reisenden Schule Drit
te Welt werden nicht nur in der drei
monatigen Nachbereitungsphase, son
dern sicher auch darüber hinaus als 
Multiplikatoren für eine entwicklungs
politische Vermittlungsarbeit, die nicht 
an einer eurozentrierten Helferideo
logie orientiert ist, sondern darauf aus
gerichtet, durch politische Arbeit vor 
Ort in der Bundesrepublik Bedingun
gen zu schaffen, die den Menschen und 
Ländern in der Dritten Welt eine 
autonome, auf eigene Tradition und 
Kraft gegründete Entwicklung ermög
lichen, statt sie in eine durch zuneh
mende ökonomische und politische 
Abhängigkeit von den Industrienatio
nen bedingte fortschreitende Verelen
dung zu zwingen. Die jeweiligen 
Kursteilnehmer, die sie für rund 9 Mo
nate auf das Experiment Reisende 
Schule einlassen, erfahren dabei si
cherlich eine sehr effektive und wirk
same 'Grundausbildung' für jedwede

Form politischer Arbeit nicht nur im 
’Dritte-Welt-Bereich’ sondern sicher 
auch im Ökologie- und Friedensbe
reich.
Die gemachten Erfahrungen, das er
worbene Wissen und die im Kontext 
der Reise entstandene unmittelbare B e- 
troffenheit stellt in vielen Fällen eine 
optimale Ausgangstage für unter
schiedliche Formen entwicklungspä
dagogischer Vermittlungsarbeit dar, 
sei es in der Schule, im außerschu
lischen Bildungsbereich oder in den 
verschiedensten Aktionsgruppen. Die 
entwicklungspädagogischen Aspekte 
und Ergebnisse legitimieren nicht nur, 
trotz der unbestrittenen Touristik-Pro
blematik, das Konzept der Reisenden 
Schule Dritte Welt, sondern sie ver
weisen auf eine mögliche, mit zuneh
mender Dauer und Kontinuität des 
Projektes steigende Bedeutung für die 
Entwicklung entwicklungspolitischer 
Aktionsgruppen.4
Die von verschiedenen Trägerorgani
sationen durchgeführte entwicklungs
bezogene Bildungsarbeit zum Dritte- 
Welt-Tourismus ist exemplarisch für 
den Versuch in einzelne konkrete Pro
blemzusammenhänge und -Strukturen 
mit gezielten Angeboten entwicklungs
pädagogischer Bildungsarbeit einzu
greifen. Die Bildungsarbeit zum Fern
tourismus ist in drei Bereichen ange
siedelt:
- Bildungsprogramme und Informa

tionen für Touristen und zum Dritte- 
Welt-Tourismus

- Kooperation mit Partnern in der 
Dritten Welt zur Stärkung der 'Opfer 
des Tourismus’

- Alternativen in und zum Touris
mus.5

Dabei angesprochene Zielgruppen 
sind Reiseveranstalter, Tourismusfor- 
scher, Reisejournalisten, Organisatio
nen und Teilnehmer von Alternativ
reisen, Reiseleiter, Vertreter touristi
scher ’Empfängerländer’ und Fern
touristen in Entwicklungsländer.
Eine weitere Ebene entwicklungspä
dagogischer Praxis sind Bildungsange
bote im Kontext der innergesellschaft
lichen Auseinandersetzung um die 
Entwicklungspolitik. Ansatzpunkte 
können dabei konkrete entwicklungs
politische Kampagnen von Initiativen
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und Aktionsgruppen sein, wie z.B. die 
von Pax Christi und zwölf weiteren 
christlichen Organisationen getragene 
'Kampagne gegen Rüstungsexport’.6 
Sie ist der Versuch, mit Information 
und Aufklärung in differenzierten For
men und auf verschiedenen Ebenen 
eine Mobilisierung gegen die gegen
wärtige Rüstungsexportpolitik zu errei
chen. Dieses Ziel erfordert eine in
tensive Auseinandersetzung weit über 
die Kreise der Trägerorganisation hin
aus. Die Kampagne eröffnet für unter
schiedliche Bildungsinstitutionen eine 
Vielzahl von Ansätzen für Bildungs
veranstaltungen mit unterschiedlichen 
Zielgruppen. Die Organisatoren und 
Träger der Kampagne können dabei als 
Kooperationspartner in mannigfacher 
Weise angesprochen werden. Im Kon
text von Bildungsveranstaltung bietet 
es sich vor allem - häufig eher als bei 
konkreten Aktionen oder Informa
tionsveranstaltungen von Initiativen - 
an, die in der Kampagne angelegte 
Komplexität des Problemzusammen
hangs zu vertiefen, den Zusammen
hang zwischen Rüstungsexport - Rü
stungskonversion - Sicherheitspolitik - 
Entwicklungspolitik - aufzugreifen. 
Die Kampagne gegen Rüstungsexport 
verweist auch auf die Notwendigkeit 
eines innergesellschaftlichen Diskur
ses zur Frage der Waffenproduktion 
und des Waffenexportes vor allem in 
Länder der Dritten Welt. Die Kampag
ne will über einen zunächst innerkirch
lichen, allerdings überkonfessionellen 
Diskurs als Vorstufe eine breite ge
sellschaftspolitische Auseinander
setzung um diese Frage erreichen. Or
ganisationen und Träger der Kam
pagne sind dabei eindeutig politisch
inhaltliche Partei. Auf der anderen 
Seite des Spektrums stehen Vertreter 
der Rüstungsindustrie und den Rü
stungsexport fördernde Politiker in er
ster Linie der gegenwärtigen Regie
rungskoalition. Differenzierte Positio
nen nehmen die Gewerkschaften, zu
mindest Teile der SPD und Wissen
schaftler, die mit dem Problem befaßt 
sind, ein. Aufgabe institutionalisierter 
Bildungsarbeit kann bei einer solchen 
Ausgangslage die Durchführung von 
Diskurstagungen mit unterschiedli
chen Zielgruppen zur Problematik des

Rüstungsexportes sein. Der ’Diskurs’ 
ist dabei ”ein didaktisch-methodisches 
Konzept, das die Veranstaltungsfor
men politischer Bildung so organisiert, 
daß unterschiedliche polarisierte und 
unvereinbare Positionen gesprächs
fähig werden und bleiben und ein 
Lernprozeß möglich wird, der auf Ver
ständigung in der Sache tendiert. Ver
ständigung setzt aber nicht das Auf
geben von Positionen und Interessen 
voraus, sondern den gemeinsamen 
Versuch der Annäherung an einen zer- 
störungs- und gewaltfreien Konflikt
ausbau”.8
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